
verla.ngten Beschaffenheit herauskommt, ist äußerst kurz: er umfaßt 
nur zwei Seiten (Abh. NI". 25, Leipz. Ber. 1890, S. 4-6). Jedoch ist 
allerdings die Kürze erreicht durch Weglassung zahlreicher Zwischen­
gleichungen. die nur ein Leser ergäl)zen kann, der ganz in diesen 
Dingen drin ist. Wenn man diesen' Beweis liest, kann man nicht 
umhin, Schur zu bewundern, daß er durch Probieren zum Ziele 
gekommen ist. Man kann sich aber unmöglich damit zufrieden geben, 
denn Sc h urs Beweis ist doch nur die rechnerische Bestätigung der 
Richtigkeit gewisser Gleichungen, die wie vorn Himmel gefallen sind. 
Es scheint mir daher nötig. zu zeigen, wie die Sch urschen Formeln 
planmäßig abgeleitet werden können. 

Es sei 
(8) f/= CPdh,· .. , h; ~t1' ... , ur) qi(f;; %) (i 1, ... , r) 

die kanonische erste Parametergruppe, die zu einer r-gliedrigcn 
Zusammensetzungciksgehört. Dann ist <f,(u; cp(v;w») .n, cp;(cp(u;v)w), 
ferner cp;(- x; - u) =. CPi(U; x), also wird die zweite kanonische 
Parametergruppe durch die Gleichungen 

(9)	 f/ = cP; (- u; f) (i r, ... , .",) 

rl.argestellt, und zwar so, daß sie auf die erste holoedrisch isomorph 
bezogen ist. Durch U 1 = 0, ... , U n = °sei eine (r -n)-gliedrige Unter­
gruppe bestimmt. Wir betrachten die entsprechende Untergruppe 

(10) t/=CP;(01, ... ,On,-Un+1 , •.. , Ur ;f1, ... ,tr) (i=1 ..... r) 

der zweiten kanonischen Parametergruppe. Diese Untergruppe zerlegt 
den Rr in eine Schar von 00" invarianten M r- n, die wir durch die 
Gleichungen 

(11)	 ti = CP,(01' ... ,0'1> -ll"+l'···, ll,.; Xl"'" :\;,,,, U", 1····, 0r) 
(i= j, ',., ;) 

darstellen können, unter den 11"+1< unabhängige Veränderliche ver­
standen, während Xl' ... , Xn die Parameter der Schar sind. 

Die oon Mannigfaltigkeiten der Schar (IX) werden nach Li e bei 
den Transformationen der ersten kanonischen Parametergruppe (8) 
unter einander vertauscht, und zwar durch eine isomorphe transitive 
Gruppe. Führen wir nun (8) auf (XI) aus, so erhalten wir die Schar 

(12) t/ = CP; (CP(01, , On, - On+1' , - Ur; Xl"'" X", 0" +1' , 0r); U) 

= CPi (°1 , , 0", - Un + 1 , , - Ur; cp(X1, ... , Xn, 0"+1' , 0r; U»), 

die in der Form 
'( , ,."	 )()13 [i = CPi 01' ... " On. - Un+ 1 , ... , - Ur , XJ , ••• , X" , 0"+1' ... , 0r 

'( , ,.' . ') (v =J •...• n)Xv = CP. 01' , 0", Un + J , ••• , u,., h, , tr 

°= CPn+d01' , 0". ~+1' ... , u,.'; f/, , t/) (k = J , .••• l' -11) , 

mithin, wenn wir die Werte t/ aus (12) einsetzen und umgestalten: 

(r)	 {X,.'= cp,,(lJ:I; cp(xj , ... , Xn , 0""1"'" 0r; U») (V=1 . ... , 11) 

4 °= CP"+kC'P; cp(X1 ' ••• , x,,; 0".,1 •... , 0r; U») (k= I, ... ,1'-'11). 

wo zur Abkürzung 

CP(Ol' ... , On, ~+1' ... , Ur'; o}, ... ,0", - Un,+J' ... , u,.) = ':l' 

gesetzt ist. 
Da u} = 0, ... , u" = ° eine Untergruppe ist, haben wir 

(r5) CPv(Ol"'" 0", u.;+l'···' u/; o}, ... , 0", - U"+l" .. , -ur)=o 
(.~= I • ...• 71), 

während wir 

(r6) CP,,(Ol'" .,0", ~+1"'" u,.'; O}, ... , On, U,,+}, ... ,-Ur) = IJn + k 

(k = I •... , 1'-n) 

setzen können. Also ergibt sich aus (r4) 

(r7) xv' = CPv (°1 , ... , On, tln + 1 , ... , tlr ; cp(X1 • ... , Xn, 0" +1' ... , 0r; U») 
(V= J, ...• n). 

wo die \)"+10 vermö 

lH) o ...... rp"+IC(Ol' ... 'O", 0"+1'''''Ur ; cp(X1"",X1/' 01/+}, ... ,Or; U») 
(11 l •...• 1'-n) 

,tl ülim.iJlicfen sind. Diese Elimination führt man aus, indem man 
die Gleichungen (17), (r8) nach O}, ... , On, On+1"'" or auflöst und 
nur die n ersten der so erhaltenen Gleichungen hinschreibt: 

(19)	 0= cp,,(x/, . .. , xn', 0"+1" .. , Or;'- <p(X1, ... , X1/., 0"+1' ... , Or; U») 
(V= 1. "', n). 

Unsere Gleichungen (17), (r8) entsprechen den Gleichungf'n (17). 
(r8) vun Sc h ur, Leipz. Ber. 1890, S.5, während unsere Gleichungen 
(r9) den Sch urschen Gleichungen (14) auf S. 4 ebd. entsprechen. 
Dabei stellt sich aber eine Abweichung heraus: in den Gleichungen 
(r7), (18) von Sch ur ist nämlich u durch - u ersetzt. Diese Ab­
weichung beruht auf einern Umstande, den Sch ur nicht beachtet 
hat und der sich bei ihm auf S. 6 in GI. (26) bemerklich macht. 
Dort steht nämlich cp(v, u) statt, wie eigentlich herauskommen müßte, 
<p(~t, v). Ersetzt man aber bei ihm u, v durch - u, --- v, so wird 
cp(- v, - u) = - <p(u, v) und alles ist in schönster Ordnung. Die 
Gruppe, die Sc h ur L~ng('geben hat, ist ebenso isomorph auf die 

2* 
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erste;: Parametergruppe bezogen, daß der Transformation u der 
h urschen Gruppe die Transformation t/ = rpi(t, - u) dieser Para­

metergruppe entspricht. 

In Abh. z8, Ann. XXXVIII, S. z8~. teilt Sch ur die von ihm ge­
fundene Gruppe auch mit, ohne den Beweis für die Gruppeneigenschaft 
zu wiederholen. In den dortigen Gleichungen (89) der Gruppe sind die 
x und x' durch - x und - x' ersetzt, doch ändert das nichts an der Art, 
wie seine Gruppe auf die erste Parametergruppe isomorph bezogen ist. 

Alle die eben besprochenen wichtigen Ergebnisse sind schon in der 
Abh. z5 mitgeteilt, allerdings in sehr knapper Fassung. Auf die aus­
führliche Darstellung in ~'\bh. zR wollen wir nicht näher eingehen. 
Erwähnt sei wenigstens ein neuer Beweis für die Umkehrung von 
Lies erstem Fundamentalsatze. Es handelt sich darum, zu zeigen, 
daß eine Schar von oor Transformationen eine Gruppe bildet, wenn 
sie Differentialgleichungen von der Form (z) befriedigt und außerdem 
die identische Transformation enthält. Li e benutzt dabei den Um­
stand, daß die 00 

7 Transformationen der Schar in oor-1 eingliedrige 
(~rupprn zerlegt werden können, was aus der besonderen Gestalt 
der Gleichungen (z) sehr leicht folgt-- Sch ur vermeidet das. Der 
Grundgedanke sf'ines Beweises kommt darauf hinaus, daß man die 
Hauptlösungen des vollständigen Systems verwertet, auf weIches 
das System (z) zurückgeführt werden kann. Legt man Gewicht auf 
die Reinheit der Methode, so erscheint der Sc h ursche Beweis be­
friedigender, denn der Liesche Beweis führt einen neuen Gedanken 
ein, der für sich behandelt zu werden verdient, weil er einen ganz 
neuen Einblick in das Wesen der r-gliedrigen Gruppe eröffnet. Im 
übrigen bringt Abh. Nr. z8 sehr wesentliche Vereinfachungen der 
früher von Sc h u r gegebenen Begründung seiner Sätze. Es ist jedoch 
zu bemerken, daß man eine noch einfachere Begründung dieser Sätze 
geben kann und überdies einen wesentlich tieferen Einblick in ihrem 
Zusammenhang gewinnt, wenn man sich auf Entwickelungen stützt, 
die Li e schon r87R veröffentlicht hat (Ges. Abh. Bel. V, Abh. IV, 
S. 78-84). Dort sind tatsächlich alle Hilfsmittel vorhanden, um zu 
allen wichtigen Sch ur schrn Sä~zen zu gelangen und sie auf die 
denkbar einfachste Art zu begründen. Ich verweise in dieser Bezie­
hung auf Bd. UI der Transformationsgruppen, S. 788-800, wo das 
alles auseinandergesetzt wird. Es ist sehr merkwürdig, daß sich Lie 
diese Folgerungen aus seinen eigenen Entwickelungen hat entgehen 
lassen und daß S ch ur auf einen ganzen anderen, viel schwierigeren 
Wege zu diesen Ergebnissen gelangt ist. Die Anerkennung, die man 
S ch u rs Leistung zollen muß, wird dadurch nur gesteigert. 

Wir kommen zu Sch urs letzter rein gruppentheoretischer Arbeit, 
Nr. 33. Li e hatte r890 den Satz aufgestellt, daß jede transitive end· 
liche kontinuierliche Gruppe, deren Gleichungen eine gewisse AnzaM 
Differentiationen zulassen, mit einer durch analytische Gleichungen 
darstellbaren Gruppe ähnlich ist. Daraus folgt. daß alle seine früheren 
Sätze über die transitiven analytischen Gruppen und ebenso die 
Sc h urschen Sätze auch fÜr diese nichtanalytischen Gruppen gültig 
bleiben. In Abh. 33 löste nun Sc h ur die Aufgabe, die Art und die 
Zahl der Differentiationen, die man voraussetzen muß, genauer zu 
bestimmen. Er zeigt, daß man mit gewissen Differentiationen tat­
sächlich auskommt, während die Frage offen bleibt, ob deren Zahl 
noch weiter herabgedrückt werden kann. 

Aus Sch urs Entwickelungen geht insbesondere hervor, daß die 
Lieschen Relationen (6) zwischen den Konstanten Cik8 der Zusammen­
setzung uhne Benutzung der Ja c 0 bischen Identität gewonnen werden 
können, daß also die Ausdrücke für die infinitesimalen Transforma­
tionen der Gruppe nur einmal differentiierbar zu sein brauchen. 

Jetzt sind noch zwei Arbeiten zu erwähnen, zu denen Schur durch 
seine Beschäftigung mit der Gruppentheorie veranlaßt worden ist. 
In NI'. 30 betrachtet er ein q-gliedriges vollständiges System 

[.,.11 

X~J = '" 0/ (k= I, ... , q).,L. ~kdx) OK, = 0 
i 

das l1:).ch den Ableitungen J J aif1 auflösbar sei. Er zeigt, daß(,(ll ••• J 

He Bestimmung der Lösun on sofort leistet werden kann, wenn 
man das simultane System 

, ... q 

(20) dXi = "'A/,g",(x1 , ... , xn ) (i I, ... , 1/)
dt ,L. 

k 

mit den Anfangsbedingungen Xi = Xio für t = 0 integriert hat, was 

(zr) X;=fi(Xro, ... , x no; A)t, . .. , AQt) (i=l, ... , n) 

ergeben möge. 
Die Gleichungen (zr) stellen eine q-fach ausgedehnte, durch den 

Punkt x)o, ... , x no gehende Ylannigfaltigkeit M q dar, die erzeugt wird 
von den durch diesen Punkt gehenden Bahnkurven der ooQ-1 infini­
tesimalen Transformationen L: AI, X/cl Dabei folgt aus den Eigen­
schaften eines vollständigen Systems, daß diese Mannigfaltigkeit M(/ 
bei den infinitesimalen Transformationen Xr/, ... , XQf invariant 
bleibt, daß sie also stets wieder erhalten wird, wenn man durch irgend­
einen ihrer Punkte die hindurchgehenden Bahnkurven der L: AI' Xkf 



(22) X~'=!PI«(X~+l""'X~) (/1-=I ..... q) 

gehen, und zwar wählt er (22) so, daB ein darauf liegender Punkt 
x10, ... , xno von allgemeiner Lage bei keiner infinitesimalen Trans­
formation 2:Ak XJ auf der Mannigfaltigkeit bleibt. Dazu ist not­
wendig und hinreichend, daß 

I ... n-q 0 

Det. ($k'i< - ~$k'HZ ox'P/J ) (h, /1- = I, .... q) 
Z 

q+-r 

bei der Substitution x/J = !PI' (xQ+J' ... , xn ) nicht identisch ver­
schwindet. Die Gleichungen 

(23) xi=fd!p~,· .. ,cp2,x~+I, ... ,X~;Alt, ... ,Aqt) (i=I ,n) 

stellen dann co
n 

-q verschiedene M q dar, die den Raum Xl' , X 

gerade einmal erfüllen, und sind infolgedessen nach X2+1' , xtlI 
1. 1 t, ... , Aqt auflösbar. Benutzt man diese n Größen als neue Koor­
dinaten, so werden die con 

-q M q durch die Gleichungen: x2+" = const. 
(k =00 I •.. '. n -q), dargestellt. Die infinitesimalen Transformationen X,,], 
bei denen die Cön-q M q alle einzeln invariant bleiben, erhalten daher 
die Form 

1. .. q 

Xi-J=~'Y)IIZ(Xg+l"'" X~, Alt,. ", Aqf) O(~~t) (p.=I, ... ,q). 
-t 

Die Funktionen X2+1"'" x,~ der Xi~ die man durch Auflösung der 
Gleichungen (23) erhält, sind daher unabhängige Lösungen des ur­
sprünglichen vollständigen Systems. 

Damit ist der Satz, den Sch ur zu Beginn der Abhandlung auf­
gestellt hat, bewiesen, und es ist zugleich der dem Satze zugrunde­
liegende Gedankeninhalt herausgeschält. Sc h ur hat, wie das seine 
Art ist, so viel in den Satz hineingepackt, daß der wahre Gedanken­
inhalt verborgen bleibt. Wir haben, um den deutlich zU machen, das 
Vorhandensein der Lösungen als bekannt vorausgesetzt. Sch ur hat, 
was für seine Denkweise und fürdieArt seinerDarstellungkennzeichnend 
ist, den Satz so gefaßt, daß er in seinem Beweise zugleich das Vor­
handensein der Lösungen zeigen muß. Es sind das die Entwickelungen 
auf S. 179-181, wo er den Hauptteil seines Satzes beweist. Hierin 
steckt tatsächlich ein wirklich neuer Beweis dafür, daß jedes q-gliedrige 
vollständige System in n Veränderlichen n - q unabhängige Lösungen 
hat. Aber dieser Beweis wirkt in Sc h ur s Darstellung so, daß der 
Leser zwar von seiner Richtigkeit überzeugt wird, aber keine Ahnung 

l?riedrich Scl.lur 

bekommt, warum gerade die hier benutzten Betrachtungen zmn 
iele führen. Mir scheint, daß gewisse Eigentümlichkeiten der Ar_, 

wie W eie I' s t I' a ß manche seiner Beweise zu führen pflegt, hier a"llf 
die Spitze getrieben sind. 

Ein Irrtum ist es, wenn Schur behauptet, das Mayersche 
Theorem ergebe sich als ein besonderer Fall seines Satzes. Das 
Ma ye rsche Theorem besagt nämlich keineswegs bloß, daß sich die 
Integration eines q-gliedrigen vollständigen Systems in n Veränder­
lichen auf die einer linearen partiellen Differentialgleichung erster 
Ordnung in n . q + 1 zurÜckführen läßt. Die Bedeutung des Theorems 
liegt vielmehr darin, daß aus jeder Lösung der betreffenden Diffe­
rentialgleichung mindestens eine Lösung des vollständigen Systems 
gewonnen werden kann. Darüber aber sagt der Sc h ursche Satz gar 
nichts aus. 

Am Schlusse von NI'. 30 spricht Sc h u r einen Satz aus, der sich 
auf Systeme von nichtlinearen partiellen Differentialgleichungen 
erstei: Ordnung bezieht. Den Beweis dafür erbringt er in Abhand­
lung 36. Auch über diese wäre allerhand zu sagen, doch würde das 
zu viel Raum erfordern. 

In Dorpat fühlte sich Sch ur ganz wohl, zumal er erfreuliche Lehr­
erfolge hatte. So schreibt er im Februar 1892: "In meiner Funktionen­
theorie habe ich in diesem Semester die stolze Zahl von zwanzig 
Zuhörern; das erinnert mich an meine bestl:n Leipziger Zeiten." 
Erwähnt zu werden verdient auch, daß während seiner Dorpater Zeit 
Th. Moli e n mit einer besonders hervorragenden Arbeit über Systeme 
komplexer Zahlen promovierte (Math. Ann. Bd. 41 U. 42). In bezug 
auf diese äußert sich Sch ur am 1. 2. r893, schon aus Aachen: "An 
der Dissertation schreibe ich mir gar keinen Antf'il zu, wohl aber 
daran, daß sie überhaupt das Licht der Welt erblickte; ich saß ihm 
immer auf der Pelle." 

Immerhin ist es begreiflich, daß er den dringenden Wunsch hatte, 
ins deutsche Vaterland zurÜckkehren zu können, schon mit Rücksicht 
auf das ja immer drohende Gespenst der Russifizierung. Er wurde 
zwar 1892 in Münster in erster Linie vorgeschlagen, aber "de!1 
durch das Fallen des Volksschulgesetzes erzÜrnten Klerikalen zum 
Opfer gebracht" (Brief vom 2I. 5. 1892). Berufen wurde nämlich 
Killing, wogegen an sich nichts einzuwenden war, denn dieser war 
neun Jahre älter als Schur und hätte längst an eine Universität 
gehört. 

Unter diesen Umständen nahm Sc h u r mit Freuden für das Winter­
halbjahr 1892-93 eine Berufung als Professor der darstellenden Geo­
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rnctric an die Technische Hochschule zu Aachen an. Er mußte sich 
ullcrdings erst gehörig in die neue Tätigkeit einarbeiten und hatte 
überdies sehr über Assistentennöte zu klagen, bis er r894 in 
Fr. Sc 11 il1in g einen sehr tüchtigen Assistenten gewann, der ihn 
:(897 auch nach Karlsruhe begleitet hit. 

Im April 1897 siedelte Sch ur als Nachfolger Chr. Wieners nach 
Karlsruhe über. Obwohl auch dieser Wechsel ihm viel Arbeit brachte, 
konnte er da sein schon in Aachen begonnenes Lehrbuch der Analy­
tischen Geometrie zum Abschluß bringen, das 1898 erschien (Nr. 4 ).z
Er schreibt am 27· 6. 1898: "Das Buch hat mir ~chließlich doch viel 
mehr Arbeit gemacht, als ich damals in meinem jugendlichen Leicht­
sinne angenommen habe." Doch belohnte sich die darauf verwandte 
Arbeit, denn er konnte 19r2 eine zweite, verbesserte und vermehrte 
Aufjage erscheinen lassen (Nr. 53), und die erste \ovar 1500 Exemplare
stark gewesen. 

Im W.-H. 11:>99-rgoo hielt er in Karl.,;ruhc eine einstündige .:vor­
lesung über die Grundlagen der Geometrie, die ihm viel Arbpit 
machte. Er schreibt am 10. 12. r8g9: "Ich könnte es mir ja leicht 
machen, indem ich mich auf nichteuklidische Geometrie beschränkte, 
aber die neuesten Publikationen auf diesem Gebiete haben doch wohl 
gezeigt, daß man Unrecht tut, sich bei der Untersuchung des logi­
schen Zusammenhanges der Axiome auf das Parallelenaxiom zu 
beschränken. Es ist ja das der Standpunkt, den ich schon lange 
einnehme, und ich freue mich sehr, daß er einen so wirksamen Ver­

fechter wie H i 1b er t gefunden hat. Dessen Schrift lege ich meiner
 
Vorlesung zugrunde, habe sie aber noch in vielen Punkten ergänzen
 
können, da Hil b ert zu Unrecht die Italiener kaum berücksichtigt
 
hat. Für mich ist an der H i 1b er t sehen Schrift hauptsächlich dei
 
Nachweis interessant und neu, daß das Axiom des Archimedes
 
von den übrigen unabhängig ist, zumal dieser Beweis so außerordent­

lich einfach ist und frei ist von allen Betrachtungen über das aktuale
 
Unendlich. " 

Er hatte allerdings auch nach den früher besprochenen Abhand­
lungen Nr. 19-2r öfters Beiträge zu den Grundlagen der Geometrie 
veröffentlicht, so r891 "Über die Einführung der sogenannten idealen 
Elemente in der projektiven Geometrie" (Nr. 2g), ferner I8g2 "Über 
den Flächeninhalt geradlinig begrenzter ebener Figuren" (Nr. 3

2 
), 

namentlich r8g8 den ersten von jedem Stetigkeitsaxiome unab­
hängigen Beweis des Fundamentalsatzes der projektiven Geometrie 
(~r. 40

). Jetzt unternahm er es, die ganze Frage zusammenhängend 
zu bearbeiten. Im Jahre IgOl erschien eine größere Abhandlung über 

den Gegenstand (Nr. 44) 8), der Ig03, 1904 kleinere Beiträge folgten 
(Nr. 45, '47), aber erst Ig09 konnte er seine "Grundlagen der Geo­
metrie" (Nr. 52) veröffentlichen. Er war damals schon in Straßburg, 
hatte jedoch das Werk noch in Karlsruhe vollenden können. 

Schurs Ziel war, zur Begründung der Geometrie ein möglichst 
lückenloses System von Axiomen aufzustellen, das auch keine ent­
behrlichen Bestandteile enthält. Unter seinen Vorgängern stehen 
Pasch und Hilbert bei weitem an erster Stelle; diese sind es auch, 
denen er am meisten verdankt. Ich fühle mich jedoch außerstande, 
seine Leistung im Vergleiche mit denen seiner Vorgänger zu würdigen. 
Auch auf eine Inhaltsübersicht muß ich verzichten, da diese doch 
nicht in kurzen Worten gegeben werden kann. Jedenfalls war dip, 
Anerkennung redlich verdient, die seinem \A,'erke im Dezember 1912 
durch die Verleihung des Lob a t s chef ski j -Preises zuteil geworden 
ist. Überhaupt wird Sch urs Name in der Geschichte der geo­
metrischen Axiomatik neben den beiden genannten dauernd seine 
Stellung behaupten. 

Aus der Karlsruher Zeit ist jetzt noch allerhand zu berichten. 
Schur gewann im W.-H. 1899-19°0 Disteli zum Assistenten. Als 
er dann den größten Teil des Sommerhalbjahres 1900 durch eine 
ernste Erkrankung verhindert war, seine Vorlesungen zu halten, 
hatte er an Dis t el i einen vorzüglichen Stellvertreter. lJnter seinen 
späteren Assistenten sind noch W. Ludwig und G. Faber, sowie 
H. Mohrmann zu nennen. 

Im Jahre 1904 wurde Sch ur zum Rektor der Technischen Hoch-· 
schule Karlsruhe gewählt und trat dieses Amt am 18. November an 
mit einer Rede über 1. H. La mb e r t als Geometer (Nr. 48 und 50). 
Einen Ruf nach Charlottenburg als Nachfolger von Ha u c k, den er 
1905 erhielt, lehnte er nach längerem Schwanken schließlich doch ab. 
Die geringe finanzielle Verbesserung, die herausgekommen wäre,. 
konnte ihn nicht bestimmen, die angenehmen Verhältnisse, unter 
denen er lebte, zu verlassen und in das Häusermeer Berlins über­
zusiedeln. Wesentlich leichter fiel es ihm, im Frühjahre Ig09 die 
Berufung nach Straßburg anzunehmen; entsprach doch der mathe­
matische Unterricht an einer Universität ganz entschieden seinen 
Neigungen und auch seiner Begabung viel mehr als der an einer 
technischen Hochschule. Überdies wurde cr ja dcr Nachfolger Re ye s, 
was für ihn als Geometer noch besonders ins Gewicht fiel. Doch blieber 

8) Er wollte damit einer Verdunkelung der Prioritätsansprüche vorbeugen, die 
er in bezug auf den ersten Beweis der Unabhängigkeit gewisser Sätze vom 
Archimedischen Postulate machte. Brief vom 27. 10. 1<)00. 



l'lcb VOll St1'o'ßburg a.us in reger Verbindung mit dem ihm lieb gewor­
denen Kreise der Karlsruher Kollegen, dem seit 1902 Kr a zer und 
seit 1908 Stäckel angehörte. In Straßburg selbst wirkte er zusammen 
mit H. Web er; besonders anregend f~nd er aber, wie er schreibt, 
Wellst ein und den Vertreter dei angcwandten Mathematik, 
v. Mises. 

Die Zahl der Veröffentlichungen aus der Straßburger Zeit ist nicht 
groß. Dafür erschien eine ganze Reihe geometrischer Dissertationen, 
die er angeregt hat. 

Eine nachträgliche Frucht seiner langjährigen Tätigkeit an tech­
nischen Hochschulen waren die "Vorlesungen über graphische Statik" 
(Nr. 56), die Sch ur 1915 veröffentlichte. Ihr Erscheinen war durch 
den Krieg zunächst in Frage gestellt worden. 

Am 1. 10. 1910 übernahm er das Amt eines Vorsitzenden der 
Deutschen Mathematiker-Vereinigung. Ver Zufall wollte, daß er mich 
darin ablöste. Er leitete dann im September H)II die Jahresver­
sammlung der Vereinigung. die in dem ihm so vertrauten Karlsruhe 
abgehalten wurde. 

Nach Kriegsschlusse erlebte Sc h urin Straßburg noch dif' ersten 
Zeiten der französischen Besetzung. Unmittelbar zu leiden hatte er 
darunter nicht. Er erteilt den französischen Soldaten das Zeugnis, 
daß sie sich sehr gut benommen haben. Aber die an sich so trübr 
Stimmung wurde noch ganz wesentlich gesteigert durch die Sorge 
um seine beiden ältesten Söhne. Diese, bereits aus dem Kriegsdienste 
entlassen, waren im Vertrauen auf die WaHenstillstandsbedingungen 
nach Straßburg zurückgekehrt und standen nun fortwährend in 
Gefahr, interniert zu werden. Alle Versuche, sie nach Deutschland 
zu bringen, schlugen fehl. Unter diesen Umständen war die Aus­
weisung sämtlicher Professoren geradezu eine Wohltat, denn jetzt 
konnten sie als seine Söhne mit hinauskommen. Die Familie durfte 
verhältnismäßig viel Gepäck mitnehmen, mußte aber die Möbel zurück­
lassen; doch hat Sch ur später sein Eigentum zum größten Teile 
wiederbekommen. 

Als er in Kehl den Extrazug, in dem die Professoren befördert 
worden waren, verließ, wurde ihm schon eine Berufung in seine alte 
Karlsruher Stellung überreicht. Tags darauf kam aber eine Berufung 
nach Breslau, der er den Vorzug gab, weil ihn der Gedanke an die 
Wiederübernahme des Übungsbetriebes mit den vielen Zeichnungen 
abschreckte. Da in Breslau kein Zwischensemester abgehalten wurde, 
brauchte er erst Ende April dort zu sein und fand, nach fast sechs 
Wochen Hotelleben in Bruchsal, Offenburg und \iVürzburg, an dem 

letztgenannten Orte eine angenehme vorläufige Unterkunft. Er wutd 
da sogar aufgefordert, eine kleine Vorlesung zu halten, was er sehr 
gern tat, als Ablenkung von dem ewigen Grübeln über die schreck­
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lichen Zustände des deutschen Vaterlandes. ) 

In Breslau, wo er die Stelle seines alten Lehrers Rosanes inrll' 
hatte, lebte sich Schur sC'hr schnell ein und übte eine recht um 
fassende Lehrtätigkeit aus, bei der cr besonders die Geometrie pflegte. 
Er setzte diese Lehrtätigkeit auch noch fort, nachdem er 192 4 in d('ll 
Ruhestand versetzt worden war. Die Schlaflosigkeit, über die ~r 
schon früher geklagt h~l.tte, nahm freilich mit den jahren zu, so daß 
während des Semesters seine Kraft durch die Vorlesungen verbraucht 
wurde und zu sonstiger wissenschaftlicher Arbeit nicht mehr auS­

reichte.
Da er sich immer noch mit Vorliebe der Zeit in Karlsruhe erinnerte, 

bereitete es ihm eine ganz besondere Freude, daß seine alte Tech­
nische Hochschule ihm 1925 bei ihrem jubiläum den DrAng. ehren­
halber verlieh "in Anerkennung seiner Verdimste um die Hochschuk 
und seiner Leistungen in den technischen \Vissenschaften". Schon 
zu seinem 70 . Geburtstage lC)26 wurden ihm von Freunden und 
Schülern zahlreiche Bl'weisc der Anhänglichkeit und Dankbarkeit 
zuteil. In noch viel höherem l\J:i.ße W;\f das der Fall bei seinem 
fünfzigjährigen Doktorjubiläum am 8. März 192 9. Sein Breslauer 
Kollege Kneser, mit dem er schon in Dorpat einige Zeit zusamml,n 
gewesen war, beglückwünschte ihn als damaliger Vorsitzender der 
Deutschen Mathematiker-Vereinigung mit einem Schreiben, das ein 
so feines Verständnis von Schurs Arbeiten verriet, daß dieser 
wünschte, es möchte später bei einem Nachrufe auf ihn zugrunde­
gdegt werden (Brief vom 18.3.1929). Leider hat aber dieses Schreiben 

bis jetzt noch nicht aufgefunden werden können. 
Im januar 1931 konnte Schur ziemlich gleichzeitig seinen 75· Ge­

burtstag und sein fünfzigjähriges Dozentenjubiläum feiern. Leider 
wurJe er gerade im Januar von einer üblen Grippe heimgesucht. 
Ll1 F'<'bruar konnte er dann, allerdings nur unter Aufbietung aller 
Kräite, seine Vorlesung über die Grundlagen der Geometrie zu Ende 
fübren. Bei der ersten Vorlesung nach seiner Genesung bereiteten 
ihm die mathematischen Kollegen von der Universität und von der 
Technischen Hochschule eine sehr nette Ovation. Sie waren nämlich 
sämtlich erschienen, und sein Nachfolger Rademacher hielt ein 

Ansprache (Brief vom 12. 3· 1(31 ). 

9) Nach einem nriel<- ;\U>: \~Iürzl>urg vom y. 3· 19\9· 



1m WAl. 1931-32 las Schur noch einmal in voller geistiger 
frische seine geliebte projektive Geometrie. Wenige Tage nach 

Semesterschluß packte ihn eine Grippe mit Lungenentzündung, der 
r	 nach zwölf Tagen schwerer Krankheit am 18. 3. 1932 erlag. 

über Sc h u r als Lehrer und Menscben kann ich eine Äußerung 
von G. Fa b e r in München anführen, der uns schon als sein Assistent 
in Karlsn;he begegnet ist. Er hat als solcher bei Sc h urs Übungen 
mitgeholfen und dessen Vorlesungen über Darstellende Geometrie 
und Graphische Statik gehört. Er schreibt mir unterm 30. 4· 1933: 

"Das Kennzeichen des Lehrers (wie auch des Menschen) Sch ur 
war seine unverrückbare, sich auf das große Ganze wie auf das 
Einzelne erstreckende Gewissenhaftigkeit. Seine Vorlesungen waren 
Tag für Tag aufs gewissenhafteste vorberf'itet, die Beweise von voller 
Sauberkeit. An den Übungen nahm er stets selbst teil; die Zeichnungen, 
die er zu benoten hatte, hat er stets sehr genau angesehen und oft 
noch Mängel entdeckt, die der vorhergehenden Begutachtung durch 
die Assistenten entgangen waren. 

"Auch in der Verwaltungsarbeit war Sch u r von dC'mgleichen kate­
gorischen Imperativ der Pflichterfüllung beseelt wie in seiner Lehr­
tätigkeit. Den süddeutschen Kollegen mag diese herbe Art manchmal 
etwas kühl und humorlos erschienen sein. Um so menschlicher, wärmer 
und heiterer erschien Sch ur dem, der Gelegenheit hatte, ihn im 
Kreise seiner Familie kennenzulernen. 

"Die ersten Straßburger Jahre waren eine besonders glückliche Zeit 
seines Lebens. Insbesondere freute er sich über seine erfolgreiche 
Lehrtätigkeit an der Universität; an der Technisr.hen Hochschule 
hatte er im allgemeinen doch nicht die seiner Lehrbefähigung ent­
sprechenden Hörer gefunden. 

"Seinen Freunden blieb er bis zum Ende unerschÜtterlich treu. 
Seine Briefe, deren klare, schöne Schrift sich nie veränderte, ließen 
nie allzu lange auf sich warten; sie zeugten davon, wie rege Schurs 
Anteil blieb an den Geschicken Deutschlands, der Mathematik und 
insbesondere seiner näheren Bekannten und Freunde." 

Die Persönlichkeit Sch urs scheint mir hier so treffend gekenn­
zeichnet, daß ich nichts hinzufügen möchte. Wer auch immer ihm 
nähergetreten ist, wird denselben Eindruck empfangen haben und 
mit Dankbarkeit sein Gedächtnis in Ehren halten. 

(Eingegangen am JO. 4. 1934.) 
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